
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die ſächſiſche Landesregierung hat es abgelehnt,
der Aufforderung der Reichsregierung, ſofort zurückzutreten,
zu entſprechen.

Die Reichsregierung hat den früheren Reichsfuſtiz
er Dr. Heinze zum Reichskommiſſar für Sachſen er
nannt.

Der Zuſammentritt des ſächſiſchen Landtages iſt
von dem Militärbefehlshaber verboten worden.

Die Reichsregierung hat an die bayeriſche Staats
regierung das Erſuchen gerichtet, die verfaſſungsmäßige Be
ehlsgewalt im bayeriſchen Teil der Reichswehr in kürzeſter
eit wiederherzuſtellen.

Poincarsé lehnt jede internationale Reparationser
örterung ab.

Anmtliſher Berliner Dollarkurs vom 29. Oktober:
64 838 000 000 Gold, 65 162 000 000 Brief.

Ein Sonnenblick.
Am letzten Oktoberſonntag hat es der Herbſt gut

gehabt, die Sonne ſchaute vom Himmel herab,
leuchtend und lachend, als wollte ſie ſagen: „Seid nicht
ſo trüben Sinnes, ihr Menſchenkinder, ſeht, ich meine
es gut mit euch!“ Aber dieſer Sonnenblick vom blauen
Himmel zeigte auch trübe Bilder, ohne daß ein Wolken

heraufgezögen wäre. Es fehlte nicht an Men
n, alt und jung, darunter hier und da auch bar

ßige Jungen und Mädchen, die mit Handwagen, Kör
ben, Taſchen durchs Land gingen und um Brot und
Kartoffeln baten. Blaſſe Geſichter und verlangende
Augen ſchauten in die Türen und Fenſter und ausge
treckte Hände heiſchten eine freundliche Gabe. Mancher,
em das Geben nicht leicht wurde, weil bei ihm ſelbſt

Mangel herrſchte, hat nach Kräften geſpendet, und die
Sonne ſchien dazu zu ſagen: „Freundliche Geber hat
Gott lieb!“ Ob es jetzt im November noch länger
o anhalten wird, wiſſen wir nicht, aber wer eine
olche Erinnerung mit in die Zukünft nehmen kann,
em bleibt ſie als ein Sonnenblick in dunklen Wochen.

Die Novembertage ſtehen dicht vor uns, die mit Aller
n und Allerheiligen beginnen und mit dem An
ang der Adventszeit ſchließen. Die fröhliche, ſeelige

Weihnachtszeit wird bald von uns mit offenen Armen
aufgenommen werden.

In dieſer Woche gibt es bei uns ſchon etwas zu
Weihnachten, die Rentenmark, die neue Währung,
die auch in Rentenpfennigen zum Ausdruck kommt.
Es muß ja nicht ſein, daß der Weihnachtsmann allen
Deutſchen das neue Geld in die Hände ſchüttelt, es
wird ſchon eine Freude ſein, wenn wir alle die Folgen
der Ausgabe der neuen Währung, den Abbau der
Teuerung und die Verbilligung der Lebensmittel er
kennen. Etwas Beſſeres kann uns nicht beſchert wer
den. Die neue Mark wird der alten Papiermark ſtark
zuſetzen, und man erwartet ein ſchnelles Verſchwinden
der letzteren, es muß indeſſen abgewartet werden, in
welchem Maßſtabe Gold und Rentenmark ihren Kampf
mit der Inflationsmark zu Ende führen. Die Haupt
ſache bleibt, wie oben geſagt, daß es anders wird,
daß wir freier aufatmen und uns des Lebens wieder
freuen können. Das iſt ein Sonnenblick für Deutſchland!

Die ſabotierte Konferenz.
Poincarés Antwort an Valdwin.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat bei der Ein
weihung eines Denkmals in ſeiner eimatgemeinde
Sampigny eine ſeiner bekannten „po itiſchen Sonn
tagsreden“ gehalten, in der er ſich abgeſehen von
den üblichen Ausfällen gegen Deutſchland vornehm
lich mit dem engliſchen Plan zu einer Einberufung
einer internationalen Sachverſtändigenkonferenz unter
Teilnahme der Vereinigten Staaten auseinanderſetzte.

Bekanntlich hat der engliſche Premierminiſter
Bald win vor einigen Tagen die eindringliche Mah
nung an Poincaré gerichtet, es ſich reiflich zu überlegen,
bevor er die engliſche Anregung zurückweiſe. Auch
dieſer gutgemeinte Appell war leider wieder einmal
ſo gut wie umſonſt. Der franzöſiſche Miniſterpräſident
gibt ſich zwar den Anſchein, als ob er dem engliſchen
Plan zuſtimmen möchte, in Wirklichkeit aber ſchiebt

Mittwoch, den 31. Oktober 1923.

er durch allerhand Vorbehalte und Bedingungen der
kommenden Sachverſtändigenberatungen ſchon jetzt Rie
gel auf Riegel vor. Vor allem hält er an dem Zah
lungsplan von London feſt, an jenen 132 Millionen
Goldmark, die, wie er ſelbſt ganz gut weiß, Deutſch
land niemals zahlen kann. Jm übrigen iſt Poinearé

der Auffaſſung, daß Sdie Reparationskommiſſion
die gegebene Jnſtanz zur Abſchätzung der deutſchen
gahlungsfähigkeit ſei. Der franzöſiſche Miniſterpräſi
dent führte hierüber u. a. aus:
r „Wenn es ſich varnm handelt, auf einem Umſvege zu
einer Verringerung der deutſchen Schulv zu
kommen, ſo iſt das ein Weg, ven wir unſererſeits nicht
begünſtigen werden. Wenn es ſich jedoch darum han
dvelt, was Deutſchland ſpäter oder in unmittelbarer
Zukunft leiſten könne, ſo iſt in der Tat nichts wichtiger
als eine ſolche Unterſuchung. Aber gerade da iſt die Repa
rations kommiſſion damit betraut, von Zeit zu Zeit
die deutſche Zahlungsfähigkeit, die mit den wirtſchaftlichen
und finanziellen Zuſtänden Deutſchlands wankt, zu prüfen.
Es iſt kein Grund vorhanden, der Reparationskommiſſion
eine ihrer wichtigeren Aufgaben wegzunehmen. Deutſchland
hat ſoeben mit der Kommiſſion Fühlung genommen. Der
Ausſchuß wird zweifellos in kurzer Zeit die Vertreter des
Reiches anhören Man kaſſe ihn alſo arbeiten und ſeine
Aufgaben erfüllen.“

Poincaré geht ſodann auf die engliſche Anregung
einer internationalen Reparativnskonfe-
renz ein und erklärt, wenn England nicht daran denke,
Frankreich das Anſinnen zu ſtellen, Deutſchland
einen Sitz in der Konferenz zu gewähren und, wenn
es lediglich den Wunſch habe, die Mitwirkung der
Vereinigten Staaten zu erlängen, ſo falle es der fran
zöſiſchen Regierung ſehr leicht, ſich über dieſe Jdee zu
verſtändigen. Ohne etwas unerhört Neues zu tun,

ſtehe es der Reaprationskommiſſiön frei, den offiziöſen
Delegierten der Vereinigten Staaten um die Ernennung
der amerikaniſchen Sachverſtändigen zu bitten, die zu
ſammen mit dem franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen
und belgiſchen Sachverſtändigen die gegenwärtige Zah
lungsfähigkeit Deutſchlands prüfen und von Deutſch
land ein Programm für die Sanierung ſeiner Finanzen
und ſeiner Währung ſowie einen beſtimmten Repara
tionsplan verlangen ſollen. Und das alles im Rah
men des Friedensvertrages. Aber Frankreich könne ſich
nicht damit einverſtanden erklären, daß der Repara
tionskommiſſion ihre Zuſtändigkeit entzogen werde, oder
daß man ſie durch ein Organ erſetze, in dem Frankreichs
Einfluß noch weiter eingeſchränkt würde. Die Grenze
der franzöſiſchen Zugeſtändniſſe ſei erreicht.

Reichsexekution in Sachſen.
Ausſchaltung der ſächſiſchen Regierung.

Der Konflikt zwiſchen dem Reich und dem Freiſtaat
Sachſen, der in den letzten Tagen zeitweiſe nahezu
beigelegt zu ſein ſchien, hat ſich über Sonntag wieder
erheblich verſchärft. Amtlich wird darüber gemeldet:

Nachdem die der ſächſiſchen Landesregierung an
gehörenden kommuniſtiſchen Mitglieder in Aufrufen
an die ſächſiſche Bevölkerung zu Gewalttätigkeiten und
zur Auflehnung gegen die Reichsgewalt aufgereizt
haben, hat der Reichskanzler am Sonnabend den ſäch
ſiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner aufgefordert,
den Rücktritt der derzeitigen ſächſiſchen Landes
regierung herbeizuführen, da die Reichsregierung die
gegenwärtige ſächſiſche Regierung nicht mehr als eine
Landesregierung im Sinne der Reichsverfaſſung an
erkennt.

Dieſe Aufforderung iſt von Sachſen mit der Ve
gründung abgelehnt worden, ein politiſcher Anlaß
dazu liege nicht vor, und rechtlich ſei das Verlangen
nach der Reichsverfaſſung unzuläſſig. Nur der ſäch
ſiſche Landtag ſei berechtigt, die Regierung Sachſens
abzuberufen. Solange das nicht geſchieht, will die
ſächſiſche Regierung auf ihrem Poſten verharren; ſie
will aber alsbald im Landtage eine Entſcheidung
hierüber herbeiführen.

wurde.

nd die umliegenden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter hohen Raum 2 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 3 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teile 4 Goldpfg., im Reklameteile
5 Goldpfg. (einſchl. Umſatzſteuer). Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.
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Dr. Heinze Reichskommiſſar in Sachſen.
Sofort nach Eintreffen des ablehnenden Beſcheides

hat der Reichspräſident durch eine Verordnung
den Reichskanzler ermächtigt, die ſächſiſche Regie
rung und notfalls andere ſächſiſche Behör
den abzuſetzen. Der Reichskanzler hat auf Grund
dieſer Ermächtigung den früheren Reichsjuſtizminiſter
Dr. Heinze, Mitglied der Deutſchen Volkspartei, der
vordem ſächſiſcher Miniſter war, zum Reichs kom
miſſar für den Freiſtaat Sachſen beſtellt.

Gleichzeitig hat General Müller, der Militär
befehlshäber in Dresden, die für Dienstag einbe-
rufene Sitzung des ſächſiſchen Landtages
verboten. Die nächſte Sitzung ſoll durch den neuen
Reichskommiſſar anberaumt werden. Ferner ſind ſämt
liche kommüuniſtiſchen Zeitungen verboten
worden. Dr. Heinze hat ſeine Tätigkeit in Dresden
bereits aufgenommen. Eine Abſetzung der ſächſiſchen
Landesregierung, u welcher der Reichskanzler eben
falls ermächtigt iſt, wurde bisher noch nicht ausge
ſprochen. Zunächſt iſt die ſächſiſche Regierung nominell
noch im Beſitz ihrer Aemter geblieben, jedoch iſt die
geſamte Staatsgewalt effektiv auf den Reichskommiſſar

übergegangen. I e e e l
De Wergnkaſſnng zu ver Weichsexerution-

Der letzte Grund und auch die unmittelbare Ver
anlaſſung des energiſchen Vorgehens der Reichsregie
rung war ein offizieller Aufruf des kommuniſtiſchen
Landesvorſtandes und der kommuniſtiſchen Landtags
fraktion vom letzten Freitag, in dem offen zum bewaff
neten Widerſtand gegen die Reichsgewalt aufgefordert

Da die beiden kommuniſtiſchen Miniſter Mit
glieder des kommuniſtiſchen Parteivorſtandes ſind, ſind
ie mit verantwortlich für den aufreizenden Aufruf.
uf Grund dieſer Tatſache hat die Reichsregierung den

Rücktritt des ſächſiſchen Kabinetts gefordert und nach
Ablehnung ihrer Forderung die Reichseexkutive in
Sachſen angeordnet.

Die „Regierung“ in Mainz.
Die Sonderbündler unter dem Schutze der franzöſiſchen

Vajotette
Trotzdem es zweifelsfrei feſtſteht, daß die rheiniſche

Bevölkerung faſt ausſchließlich dem landesverräteriſchen
Treiben der Sonderbündlker ablehnend gegenüberſteht,
n die Franzoſen um jeden Preis ihren Schütz
ingen zum Siege zu verhelfen. Jn zahlreichen rhei

niſchen Städten und Ortſchaften ſind die Sonderbündler
unter dem Schutze der Beſatzungstruppen in die Rat
bäuſer und übrigen öffentlichen Gebäude, aus denen e
kurz zuvor von der Bevölkerung hinausgeworfen wor
den waren, wieder zurückgekehrt. So haben die Separa
et Mainz mit Hilfe ihrer Gönner das Stadthaus

eſetzt.

Jm Mainzer Schloſſe ſoll die neue „Regie-
rung“ der „Rheiniſchen Republik“ ihren Sitz haben.
So berichtet das „Echo du Rhin“, das gleichzeitig die
„Miniſterliſte“ veröffentlicht: Dorten und Matthes
als „Bevollmächtigte“, v. Metzem als „Außenminiſter“,
Dr. Wolterhoff als „Finanzminiſter“, Liebig als „Jn
nenminiſter“, Kremers als „Kultusminiſter“, Mülz als
„Verkehrsminiſter“, Kléber als „Juſtizminiſter“, Si
mon als „Landwirtſchaftsminiſter“ und Guthardt als
„Generalkommiſſar“ für die belgiſche Zone.

Die Verordnungen des Spritſchiebers.
Jn Aachen hat der ehemalige Spritſchieber Dek-

kers die Frechheit ſo weit getrieben, „Aufrufe“ an die
Bevölkerung zu erlaſſen, in denen es etwa heißt:
„Wenn auch noch einige preußiſche Elemente die Re

gierungsgewalt zu beſitzen vermeinen der Gedanke, für
den unſere Väter ſeit mehr als hundert Jahren gekämpft
haben iſt verwirklicht worden. Das rheiniſche Volk
muß ſich nunmehr zuſammenfinden und zum Wohle des
neuen Staates mitarbeiten, damit Hunger und Durſt der Be
völkerung geſtillt werden und allgemeine Zufriedenheit Platz
greift Zum Aufbau der Wirtſchaft werden in den ein
zelnen Städten in den nächſten Tagen Wirtſchaftsausſchüſſe
zuſammenberufen, die zur Beſchaffung von Arbeit und Le
bensmitteln unmittelbar der Regierung zur Seite ſtehen

ſollen. gez. Decfers



Die Aachener Stadtverwaltung kennzeichnet ihrer-
ſeits dieſen Aufruf als Humbug und fordert die Be
völkerung auf, Ruhe und Ordnung zu bewahren und
der verſaſſungsmäßigen Regierung treu zu bleiben.
Aber der ſaubere Herr Deckers treibt die Frechheit
luſtig unter dem Schutz belgiſcher Bajonette weiter und
„verordnet“ die „Dienſtentlaſſung aller Beamten“, die
nicht den Dienſt bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt
aufgenommen haben.

Jn Andernach wurden die verkagten Separa-
tiſten von den Franzoſen wieder in ihre Macht ein
geſetzt. Auch in dem oldenburgiſchen Gebiets-
keil Birkenfeld wurde die Rheiniſche Republik verkündet.
Sie wurde von aus Trier herbeigeeilten Sonderbünd
lern ausgerufen. Mehrere höhere Beamte wurden aus
gewieſen. Das Regierungsgebäude wurde beſetzt. Dieſe
grotesken Unternehmungen wiederholen ſich in einer
ganzen Reihe rheiniſcher Städte. Ueberall ſtellt die
Beſatzung ihre e bewaffnete Autorität hinter ein
Häuflein übel berüchtigter Landesverräter. Die Not
der Bevölkerung wird durch dieſe verbrecheriſchen Trei
bereien natürlich aufs äußerſte geſteigert. So ſind zum
Beiſpiel 50 Prozent der Bevölkerung Triers ohne
Beſchäftigung und infolgedeſſen auch ohne Geld. Die
Läden ſind ausgeſtorben. Niemand kann ſich etwas
kaufen. Der Teuerungsmultiplikator beträgt 25 Mil
liarden. Der Bevölkerung hat ſich eine ungeheure
Erregung bemächtigt.

Politiſche Rundſchan
S. Berlin, den 30. Oktober 1923.

Mit dem 1. November tritt der Kommandeur der
erſten Diviſton und Befehlshaber im Wehrkreis I O
preußen), Generalleutnant von Daſſel, in den Ruheſtand.

Der frühere Reichskanzler Dr. Cuno iſt auf dem
Dampfer „Ballin“ aus den Vereinigten Staaten wieder
in Hamburg eingetroffen.

vem Fteichstage iſt eine Novelle zum Geſetz über
den Volksentſcheid zugegangen.

Der thüringiſche Landtag wählte den früheren Wirt
ſchaftsminiſter Frölich zum Miniſter des Aeußern.

z t Ein Notruf des Kölner Erzbiſchofo. Der Erz
btſchof von Köln, Kardinal Schulte, wendet ſich an di
Katholiken der s Welt mit einem Aufruf, in dem
er ſagt: „An die Katholiken des Auslandes öffent
kich dieſen flehentlichen Hilferuf zu richten, rgt uns
die e Wenbe Hungersnot, in die die nach
Millionen zählende Bevölkerung meiner Erzdiö z an
Rhein und Ruhr durch die allgemeine Arbeits oſigkeit
und Unordnung von Tag zu Tag grauenvoller hinein
eſtoßen wird. Mir blutet und bricht das Herz überken Jammer des Volkes, deſſen Untergang mein Ohr
ören und mein Auge ſehen muß. Es geht ohne Ueber

kreibung um Millionen von Menſ enleben,
den Mittelpunkt europäiſcher Kultur. Sendet uns vor

allem Lebensmittel für unſere vielen Großſtädte und
Jnduſtriezentren. Man helfe auch der Bevölkerung in
den nächſten Wochen mit Kleidung und Kohlen.“

Die wertbeſtändige Zahlung land wirtſchaftlicher
Erzeugniſſe. Das Reichsernährungsminiſterium hat in
Würdigung des Wunſches der Landwirtſchaft nach wert
beſtändigen Zahlungsmitteln dafür Sorge getragen, daß
die Reichsgetreideſtelle in die Lage verſetzt wurde, das
Brotgetreide gegen Goldanlei! eſtücke zu
kaufen. Die Reichsgetreideſtelle gibt bei dem Ankauf
von Getreide Goldanleiheſtücke mit Begleit
ſcheinen hin, die mit dieſen Begleit cheinen von den
Finanzkaſſen als vollwertige Steuerzahlungen ange
nommen werden. Ferner iſt zwecks erleichterter Ver
wendung der Goldankleihe Vorkehrung getroffen daß
dem Stickſtoffſyndikat, den Thomasmehl und den Super
phosphaterzeugern diejenigen Goldanleiheſtücke, welche
fie für die zum land wirtſchaftlichen Verbrauch ver
kauften Düngemittel in Zahlung nehmen, zum Nenn
wert und zwar zum Mittelkurs für Dollarauszahlung
New Hork am Tage vor der Einlieferung der Stücke
bei der Reichsbank, abgenommen werden.
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as Roſenſchlößchen
Roman von Karl Schilling.

[Nachdruck verboten.

An derſelben Stelle, wo vor 3 Tagen die Wogen der
Verlobungsfreude fluteten, weilten nun die Leidtragenden.
Derſelbe Wein, der zum Trunke der Feſtluſt werden ſollte,
ward nun zum Gedächtnistrunk für den Entſchlafenen. Ja,
es war eigentlich eine rohe Sitte, dieſes Totenmahl aber
der durch Jahrhunderte geheiligte Brauch des Hauſes ver
langte es ſo.

Hatte doch der Freiherr ſogar Verſuche gemacht, Eva
Marie mit in dieſen Kreis zu ziehen. Jn eigener Perſon
ſtieg er die Treppe zu ihrem Mädchenſtübchen hinauf und
klopfte eigenhändig an die Türe. Und als ſie auf ſein
dringliches Pochen endlich öffnete, da mochte ihr verweintes,

verſtörtes Geſicht ihn doch verwirrt haben, denn nur ſtockend
brachte er ſeine Bitte hervor, Eva Marie möge, wenn auch
nur auf ein Stündchen, die Trauergeſellſchaft mit ihrer
Gegenwart beehren; das ſei ſicherlich ganz im Sinne des
Geſchiedenen.

Ein Ekel erfaßte die Baroneſſe, als ſie ſeine ſtieren
Augen erblickte und den ſeinem Munde entſtrömenden häß
lichen Dunſt von Wein und Zigarettenrauch empfand. Ein
kurzes Kopfſchütteln gab ihm die abweiſende Antwort; und
ehe er noch ein Wort der Gegenrede zu finden vermochte,
hatte ſie ſchon die Türe geſchloſſen und von innen den
Riegel davor geſchoben.

So gewahrte ſie auch nicht mehr, wie ſich ſein Geſicht
vor Wut entſtellte und er, die Stufen hinabſteigend, wilde,
drohende Flüche murmelte. Ja, büßen ſollte ſie, büßen.

von

Die Bayeriſche Volkspartei für Kahr und
Loſſow. Die Bayeriſche Volkspartei hielt am Sonn
tag in München ihre ordentliche Landesverſammlung
ab, bei der der Vorſitzende der Landtagsfraktion, Ge
heimrat Dr. Held, über „Die politiſche Lage in Bayern
ſprach. Nach den Ausführungen Helds iſt der Aus
nahmezuſtand in Bayern nicht ein Augenblicksprodukt,
ſondern iſt von verantwortlichen Männern verhängt
worden n der wachſenden Gefahren in Bayern.
Von der Bayeriſchen Volkspartei ſei der Vorſchlag
ausgegangen, Herrn v. Kahr als Generalſtaatskom
miſſar zu beſtellen. Jm Fall Loſſow hält es der
Redner für unmöglich, daß die Staatsregierung, die
den Weg des bedrängten Rechts gegangen ſei, den Ge
neral fallen laſſe. Die eigentliche Quelle aller dieſer
Konflikte ſei der falſche Aufbau der Weimarer Ver
nd Redner fordert für Bayern Finanz und Ver
kehrshoheit und die Verfügung über den bayeriſchen
Teil der Reichswehr in ähnlichem Ausmaße wie vor
dem Kriege. Die Ausſprache ergab einſtimmige Bil
ligung der Schritte der bayeriſchen Regierung, des
Generalſtaatskommiſſars und der Parteileitung. Zum
Schluß wurde eine längere Entſchließung angenommen,
in der der bayeriſchen Staatsregierung, insbeſondere
dem Miniſterpräſidenten Dr. v. Knilling und dem Ge
neralſtaatskommiſſar der wärmſte Dank und die volle
Anerkennung ausgeſprochen wird. e

Rundſchau im Auslande.
z Jn allen Städten Jtaliens finden zurzeit große

eiern zur Erinnerung an den Jahrestag des fasziſtiſchen

ormarchſes nach Rom ſtatt.C e ſei nEngland: Das britiſche e gegen den Rheinland
putſch.

z Wie das engliſche Regierungsblatt „Daily Telegraph“
berichtet, verurſacht die Frage der ſeparatiſtiſchen Bewe
gung im Rheinland, die vom britiſchen Kabinett erörtert
worden ſei, den britiſchen Miniſtern ernſte Beſorgniſſe-
Es ſei beſchloſſen worden, die Jnſurgenten-banden nicht in die britiſche Zone hinein
u laſſen oder ſie dort Agitation treiben zu laſſen und
eine Fparatiſtiſche Runge als Regierung anzuerken

nen. an ſei der Anſicht, daß Großbritannien als Be
r auf Grund des Verſailler Vertrages und der
Rheinlandkönvention augenblicklich in der Stellung eines
Kurators für das von ihm beſetzte Gebiet ſei, das Deutſch
land ſchließlich ebenſo wie es übernommen wurde. zurück
erſtattet werden müſſe. Die britiſchen Zivil und Militärbe
hörden im Rheinland ſeien angewieſen worden, in dieſem
Sinne zu handeln, ohne Rückſicht darauf, ob die franzöſi
ſchen und en ein unabhängiges Rheinland
oder eine unabhängige Pfalz anerkennen oder nicht. Ebenſo r keinerlei s der franzöſiſch- belgiſchen
Regie die Kontrolle über die deutſchen Beamten und
Eiſenbahner im Kölner Gebiet, die bisher äußerſt loyal
mit den britiſchen Behörden zuſfammengewirkt hätten, zu

überlaſſen. e
Bereinigte Staaten: Die Hilfeleiſtung für Deutſchland,

z Jm Anſchluß an das bevorſtehende Getreideangebot
der amerikaniſchen Weizenhändler wird aus Waſhington
geineldet, die amerikaniſche Regierung ſei be-reit, Schritte zu tun, um als Hilfeleiſtung im Fall einer
Hungersnöot in Deutſchland große Schiffsladungen
von Weizen nach Deutſchland zu ſchicken. Diere einer Unterſtützung im Fall, daß Deutſchland nicht

r Lage wäre. die Sendung zu finanzieren, wurde in
der Beſprechung des Präſidenten Coolidge mit einer Gruppe

n erörtert, die den Vorſchlag machten,
daß die Sendungen von der Kriegsfinanzkorporation finan
gr. werden ſollten. Der Unterſtützungsplan müßte in
eſſen vom Ko d ung beſonders gebilligt werden. Jm

Weißen Haus glaubt man aber, daß der Kongreß dem Hilfs
rogramm zuſtimmen würde, wenn eine Hilfe für Deutſchnd gebieteriſch notwendig werden ſollte. e

Volkswirtſchaft.
Rentenbankſcheine gegen Goldanleihe. Die Reichs

finanzverwaltung wird laut amtlicher Bekanntmachung im
Laufe des Monats Januar 1924 die auf Mark lautenden Schatzanweiſungen des Deutſchen Reiches von 1928

r ggee im Werte von 4,20 Mark Gold (gleich 1 Dol
ar), 8,40 Mark Gold (gleich 2 Dollar) und 21 Mark Gold

(gleich 5 Dollar) auf Wunſch der Jnhaber gegen die von der
Deutſchen Rentenbank auszugebenden Rentenbankſcheine um
tauſchen. Hierbei gilt eine Mark Gold der Schatzanweiſun-
en gleich einer Rentenmark. Die Goldpfennige wer
en, ſoweit nicht bis dahin Rentenpfennige ausgegeben

ſind, in Reichsmark zu einem geh zu beſtimmenden Kurſe
ezahlt werden. Der Umtauſch kann innerhalb des vorßegeichneten Zeitraumes bei ſämntlichen Reichsbankanſtalten

erfolgen. Es handelt ſich alſo hiernach um den Umtauſch
der kleinen Stücke der Goldanleihe, die in der Hauptſachs
als Zahlungsmittel dienen ſollen, und für die deshalb Zins
bogen nicht ausgegeben worden ſind.

Die Reichsbahn aſisauf Goldbafis
Goldrechnungstarif ab 1. November.
Die deutſche Reichsbahn wird zum 1. November

1923 im Perſonen, Güter- und Gepäckverkehr zum
Goldrechnungstarif übergehen. Die bisherigen Grund
zahlen, die durch Vervielfachung mit der Schlüſſel
zahl den zu erlegenden Papiermarkbetrag ergaben, wer
den auch künftig der Tarifberechnung zugrunde gelegt,
nur mit dem Unterſchiede, daß die Vervielfachung mit
dem jeweiligen Kurs der Goldmark erfolgt.

Der Umrechnungskurs der Goldrechnungsmark in
die Papiermark wird täglich auf Grund des amtlichen
Dollarkurſes an der Berliner Börſe feſtgeſetzt und den
Eiſenbahndienſtſtellen telegraphiſch mitgeteilt. Dieſer
auf Milliarden abzurundende Umrechnungskurs gelangt
am nächſten Tage für die Umrechnung der Gold
tarifſätze in Papiermark zur Anwendung. Die Abfer-
tigung der Reiſenden erſolgt in derſelben Weiſe und
an denſelben Schaltern wie bisher.

Beſondere Einrichtungen, wie Verweiſung an be
ſtimmte Schalter, im Notfalle an beſtimmte Wechſelkaſſen
läßt ſich dort nicht umgehen, wo bei zunehmendem
Umlauf von Rentenmark, Dollarſchatzanweiſungen,
Goldanleihe uſw. die Umrechnung am Zahlkartenſchalter
die Abfertigung zu ſehr aufhalten würde. An der
viertägigen Gülkigkeit der Fahrkartenändert ſich auch bei Einführung der Goldmark nichts.
Die Rückgabe der Fahrkarten am Schalter iſt nur am
Löſungstage zugelaſſen. Fahrgeld, Gepäck, Fracht uſw.
werden zum Goldkurſe am Tage der Zahlungsan-
weiſung erſtattet. Frachtſtundung findet nur noch auf
Goldbaſis ſtatt, Nachweiſungen ſind nur noch in Gold
mark zugelaſſen. Der zehnprozentige Zuſchlag bei
Ueberweiſungsfrachten fällt mit Einführung des Gold
umrechnungstarifes weg.

Schlußdienſt.
n BVrnthebung der ſächſiſchen Regierung.

Dwesden, 29. Oktober. Gegen 1 Uhr mittags be
gab ſich ein Offizier des Wehrkreiskommandos in das
Miniſterialgebäude und überbrachte den Miniſtern je

eine Verordnung des neuen Reichskommiſſars Dr.
Heinze, wonach ſie ihrer Aemter enthoben ſind. Die
ſächſiſche Regierung will gegen dieſen Akt bei ver
Reichsregierung Proteſt erheben und die ſoſortige Ein
berufung des Reichsrats fordern. Außerdem wird ſie
eine Zuſammenkunſt der Miniſterpräſidenten der Län
der betreiben.
Auszug der ſächſiſchen Miniſter aus den Amtsgebäuden.

Tresden, 29. Oktober. Der ſächſiſche Miniſter
präſident Dr. Zeigner und ſeine Kollegen haben der
Aufforderung des Reichskommiſſars Dr. Heinze, zurück
zutreten, zwar nicht Folge geleiſtet, aber ſich bereit
erklärt, der zweiten Aufforderung, die Miniſterien bis
2 Uhr mittags zu verlaſſen, zu entſprechen

Hochflut der Jnflation. eBerlin, 29. Oktober. Der Reichsbankausweis
vom 15. Oktober zeigt eine Steigerung des Notenum
laufes um 76 416,8 auf 123 349,8 Billionen Mark.

Stunde auf Stunde ſchlich dahin, die frühe Abend-
dämmerung ging über in das Dunkel der vorzeitigen Nacht.
Fröſtelnd und übernächtig vom Wachen und Weinen kauerte
die Baroneſſe Tva Marie in der Ecke ihres Stübchens. Die
Tränenquelle in ihr war verſiegt, aber um ſo brennender
quälte ſie der Schmerz um den geliebten Vater und um ſo
mahnender ſtand die bange Frage auf: Wie wird ſich nun
deine Zukunft geſtalten

Lange ſaß ſie ſo in Sinnen. Sie wollte einig mit ſich
und ihrem Geſchick werden; denn nur die Klarheit gibt
Frieden. Aber es war heute ſo ſchwer, ach ſo ſchwer, die
wirren Gedanken zu ordnen, zumal wenn durch die ernſte
Trauerſtille des Schloſſes das laute Lachen und Lärmen
der Gäſte drang und ihr feines Empfinden wie Dolchſtiche
verwundete.

Der Juſtizrat Dr. Hanke hatte ihr heute mitgeteilt, daß
die Teſtamenttseröffnung übermorgen ſtattfinden ſollte. Die
Darlegungen ihres Vaters vor der Verlobung ließen ahnen,
daß ſie da wohl auf Unerfreuliches gefaßt ſein müſſe.

Gleichzeitig fiel ihr ein, daß der Freiherr von Dalwang
ſofort nach des Vaters Tode eine größere Summe vorge
ſchoſſen und die Regelung der pomphaften Beiſetzungsfeier
lichkeit übernvmmen hatte. Die Schamröte ſtieg ihr bei dem
Gedanken ins Geſicht, daß fremdes, daß Dalwanger Geld
nötig geweſen war, um ihrem Vater, dem edelgeborenen
Baron von Wetterſtein, die letzen Ehren geben zu können.
Als heiligſte Tochterpflicht nahm ſie ſich vor, ſofort nach der
Teſtamentsverkündigung dem Freiherrn die Schuldſumme
zurückzuerſtatten.

Von neuem drang das Stimmengewirr und das Ge
lächter der zechenden Trauergeſellſchaft an ihr Ohr, ſo daß
ſie wie in körperlichem Schmerze zuſammenzuckte.

Nein, nichts ſollte mehr zwiſchen ihr und dem Frei
herrn ſtehen; ſie wollte ihre Zukunft nicht auf einer Lüge
erbauen und ſich nicht Glanz und Reichtum durch Verſtellung
und Heuchelei erkaufen.

Am des Vaters willen hatte ſie nachgegeben und
ſchweren Herzens ihr Jawort geopfert. Nun war ſie erlöſt.
Jhr Verlöbnis erfüllte die letzten Lebenswochen ihres Vaters
mit Licht und Sonne und nahm ſeigem Sterben das Bittere;
mit ſeinem Tode erloſch die erzwungene Verpflichtung, löſte
ſich das unnatürliche Verhältnis.

Eva Marie faltete bebend die Hände. Nein, der Ver
ewigte würde ihr in ſeinen lichten Höhen nicht zürnen, daß
ſie die drückende Feſſel brach, durch die ſie ſo unfrei und
unglücklich wurde. Des Vaters Segen ging ſicher mit ihr
in das Land der Zukunft, das ſo düſter und unheilvoll
vor ihr lag.

Trat auch das Schlimmſte ihrer Befürchtungen ein,
daß das Roſenſchlößchen, ihr Heim, ihre Zukunftsſtätte, der
Schuldenlaſt zum Opfer fiel nun, ſie wollte ihr Geſchick
entſchloſſen tragen, die Welt war ja groß und ſie noch jung.

Aufs neue verſank ſie ins Grübeln. Vielleicht war es
doch gut geweſen, daß das Schickſal ſie von dem Einzig
geliebten trennte, daß er nicht den Zuſammenbruch ihres
Hauſes erlebte und mit in den Abgrund des Elends gezogen
wurde. Doch nein! An ſeiner Seite zu ſtehen und mit ihm
durch Not und Entbehrung ein neues Glück ſich zu er
kämpfen auch das mußte Seligkeit ſein!

Und wieder regte die Sehnſucht in ihr die Schwingen
und ließ ſie ihre Verlaſſenheit doppelt tief empfinden

Je mehr aber ihre Gedanken den fernen verfemten
Mann umkreiſten, um ſo ſchärfer fühlte ſie den Widerwillen
gegen den ihr aufgezwungenen Bräutigam, und um ſo
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Die geſamte Kapitalanlage der Bank wuchs von 77 940,3auf 06 768 Billionen Mark. z r o
Die v d ſozialdemokratiſchen Reichsminiſter.

29. Oktober. Von ſozialdemokratiſcherSeite wird die Behauptung, daß die ſollen an
ſchen e der Abſetzung der ſächſiſchen Regie
rung und der ennung eines Reichskommiſſars zu
geſtimmt hätten, als r bezeichnet. Reichs
wehrminiſter Geßler als Inhaber der vollziehenden
Bewalt habe den Standpunkt eingenommen, daß er
Maßnahmen gegen Sachſen ohne Zuſtimmung des Ka
binetts vornehmen könne, aber ſeinen Entſchluß loyal
der Reichsregierung mitteile. Die ſozialdemokratiſchen
Miniſter erklärten, daß auch ſie das Ausſcheiden der
kommuniſtiſchen Miniſter in Sachſen für eine Notwen-
digkeit halten, warn ten aber wiederholt vor dem
von Reichswehrminiſter Geßler eingeſchlagenen Wege,
dem ſie unheilvolle Folgen in Sachſen und im Reich
vorausſagten.

Aus Stadt und Land.
Blutiger Zuſammenſtoß in Freiberg. Am Sonn

abend nachmittag wurden auf dem Poſtamt in Freiberg
in Sachſen vier Reichswehrſoldaten, die dort die Brief
ſchaften für ihren Truppenteil abholen ſollten, von
Demonſtranten ſchwer bedrängt. Auf Anforderung des
Poſtdirektors und der Polizei wurde Reichswehr auf
zwei Laſtkraftwagen in die Stadt entſandt, die den
Poſtplatz ſäuberte und die bedrängten Leute befreite.
Beim Beſteigen der Kraftwagen wurden die Soldaten
mit Steinen beworfen und beſchoſſen. Drei Soldaten
wurden verwundet, darunter zwei ſchwer. Jn der Not
wehr machte die Truppe von ihrer Waffe Gebrauch, wo
bei es 13 Tote und 20 Verwundete gab. Jm weiteren
Verlaufe des Nachmittags ſteigerte ſich bei den Kämpfen
die Zahl der Toten auf 23, die der Verwundeten
auf 31. Man beobachtete bei den Angreifern ein
Maſchinengewehr, eine Anzahl Gewehre, Karabiner,
Piſtolen und Handgranaten. Von der Reichswehr wur
den den radikalen Elementen mehrere Gewehre abge
nommen. Nach militäriſcher Auffaſſung iſt der Angriff
ſeit mehreren Tagen organiſtert geweſen. Man hatte
aus der Umgegend radikale Elemente in großer Zahl
nach Freiberg beordert. Unter den Toten befindet ſich

eine Frau. 5 e tDer oberſchleſiſche Streik beigelegt. Der vor
etwa einer Woche in DeutſchOberſchleſien ausgebrochene
Streik der Gruben- und Hüttenarbeiter iſt für beendet
erklärt worden. Nachdem am Sonnabend bis in die
rn Abendſtunden Verhandlungen zwiſchen den Ar
eitgebern und nehmern ſtattgefunden hatten, wurde

am Sonntag in einer abgehaltenen Funktionär und
Betriebsrätekongreß veſchloſſen, den Streik abzublaſen

und mit der Arbeitsaufnahme zu beginnen.
Hungerrevolten im Ruhrrevier. Die Plün

derungen und Unruhen im Ruhrgebiet haben einen
derartigen Umfang angenommen, daß die Lebensmittel
verſorgung aufs äußerſte gefährdet iſt. Jn Gelſen
kirchen hat die Polizei eine Bekanntmachung erlaſſen,
daß, um die Lebensmittelverſorgung nicht vollſtänddig
zu unterbinden, auf jeden Plünderer ohne wei
teres geſchoſſen werde. Gegen die Felddiebſtähle,
die einen G gewaltigen Umfang angenommen haben,
ſind die Sicherheitsorgane überall faſt vollſtändig
machtlos. Das Lebensmittellager der bedeutendſten
Efſener Großhandelsfirma wurde von einer großen
Volksmenge geſtürmt und ausgeplündert, wobei die
Mehlſäcke einfach aufgeſchnitten wurden, ſo daß das
Mehl fußhoch auf dem Boden verſtreut wurde. Die
Polizei konnte ſpäter aus der Umgegend der Lager-
gebäude mehrere Laſtwagen der geſtohlenen Waren wie

der zurüg bringen.

An unſere Leſer!
Nachdem die Papierberechnung weſentlich über den Gold

markpreis geſtiegen iſt (das Kilo Druckpapier koſtet heute
rund einundeinehalbe Milliarde Mark gegenüber 21 Pfg.
früher), nachdem ferner für Steuern, Druckfarbe und ſonſtige
Betriebsmaterialien, Heizmaterialien uſw. Goldmarkwerte
eingeführt ſind und die Lebenshaltungskoſten ſich faſt
allgemein dieſen nähern, müſſen auch wir dieſe Verhältniſſe
unſeren Preiſen zugrunde legen, wenn das Fortbeſtehen der
Zeitung geſichert werden ſoll.

Wegen der rapid fortſchreitenden Geldentwertung iſt es
unmöglich den Bezugspreis für einen Monat feſtzuſetzen, der
ſelbe wird nunmehr in zwei Raten erhoben. Für die
1. Hälfte des November gelangt der Betrag von

3 Milliarden 200 Mill. Mk.
ab Mittwoch den 31. Oktober zur Einkaſſierung.

Wir bitten unſere verehrten Leſer den Betrag bereit zu
halten und unſeren Boten die Einholung der Beträge zu
erleichtern. Die Annahme der erſten Nummer im November
verpflichtet zur Zahlung des angegebenen Betrages.

Der vorſtehend genannte Bezugspreis mag im erſten
Moment unſeren werten Leſern verblüffend hoch erſcheinen,
doch wolle man bedenken, daß die in der Umgegend erſchein
nenden täglichen Zeitungen bereits für die laufende Woche
8—10 Milliarden fordern.

Von den Poſtbeziehern, von denen nur ein geringer
Teilbetrag eingezogen worden iſt, werden wir den Fehlbetrag
durch Nachnahmekarte einziehen. e

Verlag der Annaburger Zeitung.
Verlag des Elbe-Elſter-Bote, Prettin.

Lokales und Provingielles.

A Reforntationsfeſt. Wiederum feiert die evan
geliſche Kirche das Feſt zur Erinnerung an den denk
würdigen 31. Oktober 1517, gn dem Martin Luther
ſeine 95 Sätze über den Ablaß an die Schloßkirche
von Wittenberg anſchlug und damit das Werk der
Reformation einleitete. Luthers Theſen richteten ſich
bekanntlich zunächſt nicht gegen den Ablaß an ſich, ſon
dern nur erſt gegen deſſen Mißbrauch. Bald jedvch
brach Luther auch mit der bisherigen Ablaßtheorie
und arbeitete dann, nachdem es inzwiſchen zu einem
endgültigen Bruch zwiſchen ihm und Rom gekommen
war, auf eine völlige Reformation der Kirche hin.
So wurde Luther der Begründer des deutſchen Pro
teſtantismus, deſſen Gründungstag auch in dieſem Jahre
von allen evangeliſchen Chriſten begangen wird.

Annaburg, 30. Okt. Durch die Kriegsnot haben
viele Kinder ihren Ernährer und Erzieher verloren. Am
für dieſe Kriegswaiſen eine Unterbringungsmöglichkeit zu
ſchaffen, hatte die Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte
und Kriegshinterbliebenen der Prov. Sachſen in Thale im
Harz ein Heim eingerichtet, in dem den Kindern neben
körperlicher Pflege auch eine gute Erziehung zuteil werden
ſollte. Aus wirtſchaftlichen und pädagogiſchen Gründen
war es erforderlich, dieſes Heim zu verlegen, und es war
veſonders willkommen, in dem Lazarettgrundſtück der ehe
maligen KnabenErziehungs-Anſtalt eine Stätte zu finden,
die den Kindern noch mehr Gelegenheit zu Spiel und Arbeit
im Freien bietet. Etwa 50 Jungen und Mädchen ſollen
im Heim untergebracht werden und die Ortsſchule in Anna-
burg beſuchen. Außerdem findet noch eine Anzahl ſchul
eutlaſſener Mädchen, ebenfalls Kriegswaiſen, in einem ein

während der Umzugszeit in einem Erholungsheim in der
Aitmark und werden am 31. Oktober nachmittags in Anna-
burg eintreffen.

Landabgabe. Es wird daran erinnert, daß die
Novemberrate der Landabgabe mit 1 Goldmark für je
2000 Mk. Wehrbeitragswert am 1. November 1923 fällig
und unaufgefordert an die Finanzkaſſe Torgau zu zaklen
iſt. Der jeweils gültige Umrechnungsſatz hängt bei ſämt
lichen Poſtanſtalten, Agenturen nicht Poſthilfsſtellen
und beim Finanzamt ſelbſt öffentlich aus. Bei nicht recht
zeitiger Zahlung werden 5 vom Hundert Zinſen jährlich in
Gold erhoben.

Jnvalidenverficherung. Vom 22. Oktober 1923
an ſind die Beiträge und die für die Errechnung der Bei
träge maßgebenden Jahresarbeitsverdienſte gegenüber den
Grundbeträgen verhundertfacht und gleichzeitig die Lohnklaſſe

36, 40, 41, 42 und 43 geſperrt werden. Für vor dem
1. Oktober 1923 liegende Beſchäftigungszeiten werden noch
Beitragsmarken der Lohnklaſſen 36 bis 44 von der Landes-
verſicherungsanſtalt auf Antrag abgegeben. Die Anträge
müſſen bis 31. Oktober d. Js. geſtellt ſein und es muß
darin angegeben ſein die Zahl der erforderlichen Marken,
die Lohnklaſſen in der die Beiträge noch zu entrichten ſind
und die Beitragszeit für die ſie gelten ſollen. Mit dem
Antrage iſt der Geldwert der Marken gebührenfrei einzu
ſenden. Anträge, die dieſen Erforderniſſen nicht entſprechen,
ſind wirkungslos. Für Beiträge, die etwa für die Zeit
vom 1. bis 21. Oktober 1923 noch zu verwenden ſind,
muß der hundertfache Betrag entrichtet werden.

Ein Fernbrief 50 Millionen. Am 1. November
wird ein neuer Poſttarif eingeführt: Ein Fernbrief ſoll
50 Millionen koſten. Es kommt alſo eine 5 fache Erhöhung
der jetzt gültigen Portoſätze in Betracht. Marken zu
100 und 200 Millionen werden bereits gedruckt. Jhre
Ausgabe erfolgt in der uächſten Woche.

Die Jnhaber der Geſchäfte, in denen Gegenſtände
des täglichen Bedarfs feilgeboten werden, ſind nach einer
Verordnung der Reichsregierung verpflichtet, ihre Verkaufs
räume werktäglich zu den üblichen Stunden zur Abgabe von
Waren offenzuhalten, ſowie ihre Waren gegen Zahlung
deutſcher Reichsmark abzugeben. Auf Zuwiderhandlung
gegen dieſe Vorſchriften ſind hohe Geld und Freiheitsſtrafen
geſetzt. Außerdem kann die Verwaltungsbehörde die Schlie
ßung der Betriebe anordnen.

Am 2. Novbr. Schweinemarkt in Holzdorf.
Premſendorf, 23. Oktober. In letzter Nacht ſind ver

ſchiedene Diebſtähle in unſerem kleinen Dorfe verübt worden.
Es wurden Gänſe geſtohlen und auch Wäſche ſoll aus dem
Waſchfaß entwendet worden ſein.

Dobrilugk. Jn vier aufeinanderfolgenden Nächten
waren Einbrecher auf dem hieſigen Güterbahnhof tätig.
Es wurden große Megagen Margarine, Zigarren, Schoko
lade, ganze Kiſten Kognak und Liköre, und eine große An
zahl geſalzener Rindshäute aus dem Eiſenbahnwagen geſtohlen.

Deſſau. Die Landespreisprüfungsſtelle in Deſſau hat
Beſchluß gefaßt, den Dollar als Maßſtab für die Geld
entwertung aller Waren anzuerkennen. Preis, Fracht und
Speſen werden umgerechnet mit 4,20 Goldmark für den
Dollar. Maßgebend iſt der Dollarbriefkurs der Berliner
Börſe. Für Sonnabend gilt der Freitagskurs. Die Preiſe
dürfen nur einmal täglich und nicht vor 3 Uhr nachmittags

Lugau, 18. Oktober. Die Steinkohlenwerke im Lugau
Oelsnitzer Revier leiden ſtark unter Finanznot. Vorige

ſchneller kam ſie zu dem Entſchluſſe, den Freiherrn morgen
zu einer Unterredung zu bitten und ihm frei und offen ſein
Wort zurückzugeben. Allerdings, Tantchen durfte vorher
keine Silbe ihres Vorhabens erfahren, ſonſt würde es Vor
würfe, Tränen und Aufregung in Fülle geben. An abge
ſchloſſenen Tatſachen dagegen ließ ſich nichts ändern.

Eva Marie fand dieſe Nacht keinen Schlaf. Die Er
eigniſſe des kommenden Tages bewegten ihre erregte Seele
im voraus und ließen ſie alle Qualen vorfühlen.

Tauſend Sorgen und Befürchtungen ſtanden in der
Einſamkeit auf und verſtrickten ſie in Angſt und Not, daß
Fieberglut ihren Körper überlief und ein verwirrender
Halbtraum ihr aufregende Bilder vorſpiegelte ihr war, als
ſchaute ſie das zorngerötete Geſicht des Freiherrn, Schmäh
worte ſprudelten über ſeine Lippen, und jetzt erhob er gar
die Hand, um ſie zu ſchlagen.

Mit wildem Schreckensſchrei fuhr ſie von ihrem Lager
empor Minuten dauerte es, ehe ihr geängſtigter Sinn
ſich zur Wirklichkeit zurückfand und ſich das ungeſtüm pochende

Herz ein wenig beruhigte.
Wie Erlöſung begrüßte ſie es, als ſie Geräuſche der

Außenwelt vernahm: das Rollen eines Wagens, Hufſchlag
der Pferde.

Die Baroneſſe hatte richtig gehört. Es mochte Mitter
nacht ſein, als endlich die letzten Gäſte aufbrachen und fort
fuhren. Der Freiherr von Dalwang hatte ſich verpflichtet
gefühlt, als künftiger Vertreter des Hauſes Wettenſtein am
längſten auszuhalten.

Nun machte auch er ſich auf. Er war von der heutigen
Totenfeier hochbefriedigt.

Seine trunkenen Augen kniff er halb zu, und ſeine
ſchwere Zunge vermochte kaum noch ein paar Silben zu

Die beiden Diener des Dalwanger mußten alle Liſt
und Geſchicklichkeit aufwenden, um ihren Herrn gütlich in
den Wagen zu bringen. Es war ein ſchweres Stück Arbeit,
und erleichtert atmeten ſie auf, als ſie endlich den Schlag
ſchließen konnten und die beiden Roſſe anzogen.

Nun rollte der Wagen dahin. Der Freiherr war bald
in die weichen Plüſchpolſter geſunken und ſchnarchend ein
geſchlafen. Und ſelbſt, wenn er wach geweſen wäre, hätte
ihn der Zauber der einſamen Fahrt durch die ſtille Herbſt
nacht wohl unberührt gelaſſen. Stern an Stern trat aus
dem ſchwarzblauen Himmelsgrunde hervor, und jeder ward
für den denkenden Menſchen zum ſinnenden Rätſel und
jeder ward für das gläubige Gemüt zum Pſalm, der von
dem Ewigen erzählt, der ſeit Jahrtauſenden Welten kreiſen
läßt und deſſen Hand auch das kleine Schickſal der ſterblichen

Menſchen ſpinnt.
Kutſcher und Diener ſchwiegen. Fröſtelnd hüllten ſie

ſich in ihre Mäntel. Jhr Geſpräch verſtummte Fiel auch
in ihre arme Seele ein Strahl jener hohen Ahnung, ſpürten
auch ſie einen Hauch der unerklärlichen Scheu vor dem
Hohen, Heiligen, Unnennbaren

Allmählich ſtieg die Straße bergan. Die beiden Rappen,
die den Weg gut kannten, verlangſamten von ſelbſt den
eilenden Schritt Nun bogen ſie ein. Die Fahrt führte
eine kurze Strecke an den Ausläufern des Waldes dahin.
Finſter und geſpenſterhaft erhoben ſich aus dem neblichten
Grau pechſchwarze Kiefern und ſtreckten wie drohend dem
Wagen ihre dürren Arme entgegen. Unwillkürlich überlief

ſie näher aneinander.
Jetzt raſchelte es, ein Knicken und Brechen von Aeſten!

Dem Leibdiener trat Angſtſchweiß auf die Slirne, und ſeine
Lippen murmelten ein halbvergeſſenes Kindergebet.

Nun wieder tiefe Stille. Er lächelte. Wie man doch
ſo ängſtlich ſein konnte und überall Gefahr witterte! Das
kam wohl daher, daß ihm der Dienſt ſchon ſeit acht Tagen
keine Nachtruhe gelaſſen hatte. Und auch die böſe Geſchichte
fiel ihm ein: Sein Gebieter, der Freiherr von Dalwang,
war wenige Tage vor ſeiner Verlobung in jenem Forſte
einem Wilderer begegnet und hatte ihn kurzerhand nieder
geſchoſſen. Nun fand die arme Sünderſeele des Getöteten
keine Ruhe und irrte nachts im Walde umher.

Und wieder lief es dem Leibdiener bei dieſem Gedanken
eiskalt den Rücken hinunter. Warum nur der Kutſcher kein
Wort ſagte? Schlief der gar

Fortſetzung folgt.

Clausthal. (Einen Hering für ein Kalb!) Eine
Witwe, die ſich mit Viehzucht ernährt, verkaufte vor einiger
Zeit ein Kalb für eine Million Mark. Jn dem Beſtreben
das Geld zuſammenzuhalten, wie ſie es von früher her
gewohnt war, trägt ſie es zur Sparkaſſe. Nach längerer
Zeit holt ſie ihre Million, um ſich Lebensmittel zu kaufen
kann aber für ihr ſchönes Geld nur noch einen Hering
bekommen. Wer denkt da nicht an „Hans im Glück
Einen Hering für ein Kalb! Nur mit dem Unterſchiede,
daß die Frau bitterlich geweint hat.



von Landbürgermeiſtereien an die beteiligten Stellen ab:
Nach den Erklärungen des Regierungsvertreters im 22. Aus
ſchuß des Landtags hält die Regierung an der Schaffung
der Landbürgermeiſtereien und ſomit vieler neuer Berufs
beamtenſtellen feſt, obwohl der Geſetzentwurf durch die wirt
ſchaftliche Entwicklung überholt iſt. Alſo neue Aemter und
kein Geld! Für die Provinz Sachſen ergibt ſich daraus
eine unmögliche Belaſtung mit 525 000 Goldmark gleich heute
78750 Billionen Papiermark.

Das Elend in Berlin. Die Lage der Lebens-
verſorgung in Berlin hat ſich ganz erheblich verſchärft. Das
immer unverhüllter zutage tretende Elend dürfte in vergangenen
Zeiten kaum ein Beiſpiel haben. Es gibt Familien und
Einzelperſonen, darunter zahlreiche ſolche des einſt begüterten
Mittelſtandes, die ſchon ſeit Tagen weder Brot noch Kar
toffeln ſich beſchaffen konnten und die infolge gänzlichen
Mangels an Geldmitteln nicht einmal die faſt gratis ver
abfolgten Speiſungen der ſtaatlichen Nothilfe in Anſpruch
nehmen können. Die Sterblichkeit infolge Hungererſchöpfung
iſt ganz erheblich geſtiegen.

Gerichtsſaal.
Dte Hamburger Aufrührer vor Gericht. Das

anläßlich der Hamburger Kommuniſtenunruhen einge
ſetzte außerordentliche Gericht hat bereits die erſten
Urteile gegen die Kommuniſtenführer gefällt. Es han
delt ſich faſt durchweg um Leute von durchſchnittlich
30 Jahren. Der 22 jährige Angeklagte Thorell wurde
wegen Hochverrats und Aufr uhr zum Tode,
und wegen verſuchten Totſchlags und anderer
zu ſechs Jahren Zuchthaus, fünf weitere Angeklagte
wegen Landfriedensbrüchs und Plünderei zu Freiheits
ſtrafen verurteilt, davon einer zu einem Jahr Zucht
haus die übrigen zu zwei Monaten bis zu einem
Jahr Gefängnis Ein weiterer Beamter der Schupo
iſt ſeinen Verletzungen erlegen, ſo daß ſich die Zahl
der getöteten Pölizeibeamten auf 14 erhöht hat. Die

Zahl der Toten und Verwundeten auf kommuniſtiſcher
Seite konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, da der Sa
nitätsdienſt der Kommuniſten die Verletzten und auch
die Toten ſelbſt weggeſchafft hat. Jn den Kranken
häuſern ſind bis jetzt 75 Tote eingeliefert worden.

Wirtſchaftszahlen.
29. Oktober. e1 Goldmark 15,47 MilliardenDollarſchatzanweiſung 79 Milliarden

Goldanleihe 65 MilliardenReichsbankdiskont 90 Prozent
Soldankaufspreis 640 Dollar pro KiloSilberankaufspreis 7 milliardenfach
Großhandelsindex (23. 10.) 14,6 milliardenfach
Lebenshaltungsinder (23. 10.) 3045 millionenfach
Stenermultiplikator 28. 10.--3. 11. 6000
Goldumrechnungsſatz für Reichs

ſteuern (25. 10.) 15 Milliarden
Buchdruckerindex 700 Millionen
Schlüſſelzahl für Anzeigen 18 Millionen
Eiſenbahnſchlüſſelzahl v 6 Milliarden
Fernbrief z 10 MillionenPoſtkarte c 4 Millionen

Handels teil.
t Berlin, den 29. Oktober 1923.Am Deviſenmarkt lagen heute bei Wochenbeginn
zahlreiche Kaufaufträge vor. Beſonders ſtark waren die
Anforderungen heute aus Hamburg, daneben aber waren
recht erhebliche Aufträge aus dem Rheinland eingelaufen.
Angeſichts der ſtarken Anſprüche ſah ſich die Reichsbank
veränlaßt, die Zuteilung, beſonders in den Hauptvalu-
ten, ſehr erheblich einzuſlchränken. Auf Kabel New
Dork und Holland wurden nur je 10 Prozent, auf Lon
don nur 121 Prozent zugeteilt. Bei der Kursfeſtſetzung
wurde Kabel New York unverändert auf 65 Milliarden
feſtgeſetzt, London auf 290 Milliarden. Mit Ausnahme
von Kabel New York erfuhren die Deviſen meiſt eine
leichte Heraufſetzung. Dollarſchatzanweiſungen ſtiegen bis
auf 79 Milliarden, Goldanleihe koſtete wie an den Vor

tagen 65 Milliarden. a

An der Effektenbörſe waren heute auf den meiſten
Marktgebieten erhebliche Steigerungen zu verzeichnen. Am
ſtärkſten waren ſie am Montanaktienmarkt und in den
Petroleumwerten, wo ſie in Ausnahmefällen bis zu einer
Verdoppelung des Kursſtandes gingen.
2 Die Tendenz an der Produktenbörſe war unver-
ändert. Der Mangel an Zahlungsmitteln wirkte hemmend
auf das Geſchäft.
faſt unverändert.

er Stand der Mark.

5 f 29. 19 227. 10.e T CGn Millionen Mark.I G B. B.

Auch die Preiſe blieben gegen Sonnabend

1 holländiſcher Gulden 25187 25263 24661
1 belgiſcher Franken 3232 3248 31471 norwegiſche Krone 9975 10025 9724
1 däniſche Krone 11127 11228 1102741 ſchwediſche Krone 5 16957 17043 16641
1 italieniſche Lira 2913 2927 28071 engliſches Pfund 289275 290725 285712
1 Dollar 64838 65162 651671 franzöſiſcher Franken 3771 3789 3689
1 ſchweizeriſcher Franken 11571 11629 11321
1 tſchechiſche Krone 1895 1905 1884
1 öſterreichiſche Kronen 0,908 0,918 60, 909

S Warenmarkt. hMittagsbörſe. (Amtlich) Preiſe in Goldmärk.Getreide und Oelſaaten per 1000 Kilo, ſonſt per 100 Kils
ab Station. Weizen Märk. 155--157. Roggen Märk. 141
bis 142,75. Sommergerſte 136--138,50. Hafer Märk. 107
bis 109. Weizenmehl 22,50--25. Roggenmehl 22,50 bis
25. Weizen und Roggenkleie 5,20-5, 40. Raps 215--218.
Leinſaat 320-350. Viktorigerbſen 35-40. Kleine Speiſe-
erbſen 35—36. Rapskuchen 8,90—9, 10

Heu und Stroh. rGroßhandelspreiſe für 50 Kilo ab Station. (Amtlich.)
(Jn Milliarden Mark.) Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtrob
11——13, drahtgepr. Haferſtroh 10--12, drahtgepr. Gerſten-
ſtroh 9 11, Roggenlangſtroh 9-10, bindfadengepr. Rog
gen und Weizenſtroh 8,5--9,5, loſes Krummſtroh 7— 8,
r 18—19, handelsübliches Heu 6—9, gutes Heu 9

9 e e

Amtliche Bekanntmachungen.

Betr. Polizeiſtunde.
Zur Behebung von Zweifeln weiſe ich die Orts

polizeibehörden und Landjägerämter ſowie die Saal-
beſitzer darauf hin, daß grundſätzlich alle Feſtlich
keiten geſchloſſener Geſellſchaften, alſo auch die Hoch
zeitsfeiern, die in dem Saal einer Gaſt oder Schank
wirtſchaft oder in einem Klublokal ſtattfinden, der
Polizeiſtunde unterliegen.

Wieweit Ausnahmen hiervon zuläſſig ſind, iſt im
8 85 a der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſi
denten vom 27. Juli d. Js. feſtgelegt.

Torgau, den 22. Oktober 1923.
Der Landrat. Dr. Drews.

Veröffentlicht!
Annaburg, den 30. Oktober 1923.

Der Amts-Vorſteher. Henze.

Betr. Landarbeiterſtreiks.
Landarbeiterſtreiks gelten als Stillegung lebens

wichtiger Betriebe und ſind durch die Verfügung
über den Ausnahmezuſtand vom 29. 9. 23, Ziffer 5
verboten. Zuwiderhandelnde werden gemäß Ziffer 7
der Verordnung beſtraft.

Jch mache hierauf beſonders aufmerkſam
Torgau, den 22. Oktober 1923.

Der Landrat. Dr. Drews.
Veröffentlicht!

Annaburg, den 30. Oktober 1923.
Der Amts-Vorſteher.

Steuner-Abzug.
Die Verhältniszahl, mit der die in der zweiten

Septemberhälfte 1923 in Geltung geweſenen Ermäßig
ungsſätze zu vervielfachen ſind, beträgt für die Zeit
vom 28. Oktober bis 3. November einſchließlich bei
jeder bis zum 3. November erfolgenden Zahlung
von dem bis zum 3. November fällig gewordenen
Arbeitslohn 6000.

Die Vervielfältigungszahl, mit der die in der zwei
ten Septemberhälfte 1923 in Geltung geweſenen Sätze
für den Wert der Nakural- und Sachbezüge zu ver
vielfachen ſind, beträgt ab 1. November 1923 6000.

Henze.

Die einzubehaltenden Steuerbeträge ſind auf volle
Millionen nach unten abzurunden.

Torgau, den 27. Oktober 1923.
Finanzamt Torgau.

hen CAm Donnerstag, den 1. November, vorm.
10 Ahr, findet im Gaſthaus „Waldſchlößchen“ zu
Annaburg eine Versammlung der Pächter
von forſtfiskaliſchen Acker und WieſenParzellen der
Oberförſterei Annaburg ſtatt, auf welcher eine Be
ſprechung ſtattfinden ſoll über die anderweitige Feſt
ſetzung der Pachtgelder.

Es handelt ſich um die AckerParzellen im Schwar-
zen Winkel, an der Darre und im Gärtnerfeld
und um die Wieſen-Parzellen des Tokayer Hegers
bei Liſterfehrda.

Das Erſcheinen der Pächter iſt dringend nötig.
Wer nicht erſcheint, unterwirft ſich den von der Ver
ſammlung gefaßten Beſchlüſſen.

Der Forſtmeiſter.

eifenp
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Bekanntmachung.
Zufolge der in den letzten Tagen eingetretenen

ſturzweiſen Geldentwertung muß der Gaspreis für
den Verbrauch zwiſchen der letzten und der folgen
den Zählerableſung dementſprechend erhöht werden.

Der gültige Preis wird nach beendeter Ableſung
bekanntgegeben.

Als Richtpreis kann gelten
1 ebm Bas 36 Boldpfennige,

Die nächſte Zählerableſung erfolgt am 31. d. Mts.
Annaburg, den 29, Oktober 1923.

Die Gaswerksverwaltung.
Bergner.

WeißſtüchenKalk,

Portland-Zement,

Zementkalk, Gips, Rohrgewebe

Dachpappe, kKlehemasse, barbolineum

Krippenſchalen, Tonröhren uſw.

ſtets vorrätig, empfiehlt

Wilhelm Kunseas,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft, Baumaterialienhandlg.
Fernſprecher Nr. 6

Fahrräder,
M Nähmaſchinen,

Zentrifugen,
KHinderwagen, Se

Sprechapparate und Platten.
lIedes alte Fahrrad wird wie neu

hergestellt in meiner Reparaturwerk-
statt und Emallieranstalt.
Fritz Röcller, Annabhurg,

Fernſprecher Nr. 53.

Polizeiliche An und Abmeldeſcheinr
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Freitag den 2. Novbr., abends 8 Uhr

Bauern Verſammlung

im Gaſthof zum „Siegeskranz“. Zahlreiches Er
ſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.

Zahn Atelier
Georg Consentiws, Dentiſt

Annaburg, Torganerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Behandliang aller Zahm-
krankheitem, Plomben in Gold, Silber,
Porzellan, Cement, Zahnziehen mit Be-
täubung., jede Art Künstl. Zahnersatzes
F. Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9- 3 Uhr.

Kaufe ſtändig Platin, Gold und Silber.

S h h hKöhler's Deutſher Kalender

e für 1924
mit vollſtändigem Märkte Verzeichnis und einem
Wand Kalender iſt erſchienen und zum Preiſe von
4,8 Milliarden Mk. zu haben bei

Herm. Steinbeiſz, Buchhandlung.

GSGS—O—C—GC.SGCEC&,.A,ä- n
Drahtgeſlechte für alle Zweche

I SDrahtzäune, Türen und Torwege,
S Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz

u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,
Drahtſtifte und Ketten.

Einkoch-Apparate und Gläſer,
eiſerne u. Hupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfer

Wilhelm Grahl.

Salioyl-Pergament,

fetkdichtes Butter-Einſchlagpapier,

Packpapiere in Bogen und meterweiſe

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Papierholg.

S

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Z bittet

Freirag früh v. 9 Ahr ab

0 Fleiſch und 0
Wurſt-Herkauf.
Martin Wiesener,

Zwei kleine braune
Hühner am Sonnabend
entlaufen. Um Zurück
gabe gegen Belohnung

Bengsch.

HKaufe jeden Poſten

Roggen.

E. Hlaufenitzer.

Die billigſte,
reichhaltigſte,

intereſſanteſte und
gediegendſte

Seitſchrift f. jeden
KleintierHüchter

iſt und bleibt die

Jlluſtrierte
99Tier-Hörſe

Dresden A. 1
Wettinerſtr. 29

Jn der „Tierbörſe“ finden
Sie alles Wiſſenswerte über
Geflügel, Hunde, Zimmer
vögel, Kaninchen, Ziegen,
Schafe, Bienen, Aquarien

uſw. uſw.

Abonnements bitten
beim zuſtändigen Poſt

amt zu beſtellen

Jnſertions Organ

J zu OriginalIJnſer ate preiſen beför

dert die Expedition d. Zeitg.

Verlangen Sie Probe-
nummer, Sie erhalten die
ſelbe gratis und franko.

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!
empfiehlt J Steinbeiß.
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